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Von der Wamolderdrossel als BrutvogeL 
Von E. ] u c k er, Greifensee. 

o. B. 

Bis vor einiger Zeit war die Wacholderdrossel bei uns nur als 
W,intergast oder -aufenthaHer bekannt. Vor 25 Jahren erlegk ich 
selbst noch eine solche im Töss<ial, die sich im Baumgarten in die Nähe 
meines elterlichen Hauses bei Turbenthal gewagt hatte. Säe kommt in 
der rauhen Jahres~eä:t auch heute noch meist im V'erein mit Amseln 
gerne !in die Baumpflanzungen, um hier lliegengebliebenes Obst, auch 
wohlInsektennahrung und Würmer unter dem Laub am Boden her­
vorzusuchen. 

In der G T e i f e n sie e g e g ,e n d ist diJe Wacholderdrossel sei t 
1 925 als B r u t v 0 g ,e 11 festgestellt. Am 7. Juni 1925 anlässlich einer 
Exkursion des «Ornlithol. Vereins Uster» mit]. Spal:inger-Winterthur 
trafen die Teilnehmer auf einem Acker und frischgemähien Wiesenstück 
etliche Jungvögel an, die dann beim Herannahen der Menschen gegen 
ein nahes Auengehölz ,im sog. «Berme!» abstnichen, wo auch alte Vögel 
einige Krähen Ischäckernd ",erfolgten. In jenem Wäldchen zwlischen 
Riedikon, Mönchaltorf und Sulzbach fand Spatlinger denn auch 2 alte 
und 2 frischbenützte, aber verlassene Nester dieser Drosselart vor. 
Das war der erste uns bekannte Beweis für das Brüten der Wacholder-
drossel lin unserer Gegend. . 

Seilther hat sich diese Art von jenem Brutgebiet aus weiterver­
breitet; zunächst in den um~ebenden Auenwäldchen bis gegen Gussau 
hinauf und Fällanden, Dübendorf hinunter. 

Die Wacholderdrossel bevorzugt Auengehölzle mä:t anstossenden 
grössern und kleinern Rieden Aber auch grössere Moore mH Ge­
sträuch- und Gehölzgruppen sind lihr Liebllingsaufenthalt. So ist die 
Wacholderdrossel 1928 im Schwerzenbcher Ri,ed (am Nordos!tende des 
Gr1eifensees) angetroffen worden, ca. 7 km vom ersten BrutOirt ent­
fernt. Sie hat hier ihr Nest geschickt in eine Birkengabelung gebaut; 
das Gelege wurde aber von den Krähen geraubt. 

1930 ,ist sie zur BrutZlelit im Gossauer Ried angetroffen worden; 
allerdings ohne dass damals ,ein Nest konstatiert werden konnte. Aber 
im Mai 1932 stiess man bei einer Exkunsion es «Ornlith. Vereins Uster» 
w,ieder auf einen neuen Brutort der Wacholderdrossel in ,einem Auen­
wäldchen, im sog. «Pfister hölzchen» bei Greifenslee, welches auch an 
ein kleines Sumpfgebiet anstösst. Dieses Ideine Gehölz wird von der 
Eisenbahnlidie Zürich-Ustler mitten durchschnitten; aber die Vögel 
und auch das Wild lassen sich von den vorbeisausenden Eiisenbahn­
zügen än keiner Weise stören. 

Als Brutbaum kommen in den bisher im Greifenseegebiid bekann­
ten Nistorten jüngeife Aufwuchstannen, dann hauptsächlich kleinere 
Föhren und Birken (in Rieden) iin Betracht. 

Auf eine eigentümliche Erscheinung seli hier noch hingewiesen: 
Im 'selben Gebiet, wo die Wacholderdrossel haust und brütet, ist fast 
stets die ELster zu treffen, und zwar auch als BrutvogeI in der Nähe 
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der Wacholderdrosselbruten. - Diese beiden V.o~elarten kennzekhnen 
sich ja in gewissem Sinn auch durch ähnliche Lebensäuss,erungen (Be­
nehmen, Gesang, misstrauisches, scheues Wesen, zänkisch erscheinendes 
VIerhalten). Ob dafür wirkLiche Gründe {vieUeicht etwa des gegensei­
tigen Brutschutzes gegen gemeinsame feinde) mitbestimmend sein 
mögen, st fragich. - Jedenfalls ist es für den Naturfreund eiIlJe erfreu­
liche Voraussicht, zu vernehmen, dass er die vor Jahrzlehnten seil:tene 
Wacholderdrossel wieder häufiger in einigen Gebi:eten der Schweiz 
antreffen dürfte. Wenn auch ihrne Vermehrung nicht so stark ist, wIe 
man vielleicht meinen möchte, 'so ist 'eine mässige Belebung des T al­
und Hügelgeländes durch diese bunteste der bei uns vorkommenden 
Grosseln nur zu begrüssen. 

KLEINERE MITTEILUNGEN 
Communications diverses. 

Vogelschutz auf eigenem Grund und Boden. In der letzten Sitzung 
der VOf:1elschutzkommrssion der ALA wurde dem Unterzeichneten der 
Auftrag erteilt, einen kurzen Aufruf zur Anlegung von Vogelschutz­
gehölzen abzufassen und dabei anzuregen, die in Betracht kommenden 
Gesellschaften .oder Privaten möchten die Gebliete wenn timmer möglich 
als Eigentum erwerben. In der f:1egenwärtigen Krisenzeit ist mancher 
Landwirt froh, wenn er für bares Geld einen kleinen f eldra,in oder ein 
SiückLein UferIand veräussern kann. Da sollte nun mH aller Energie 
zugegriffen werden, denn die Gelegenheit bietet 'sich VlieUeicht später 
nie mehr. 

Auf eigenem Grund und Boden können dann nach BeI.ieben Dornen 
und Busch gepflanzt werden; das dürre Gras vom Vorjahre gibt eben­
falls schöne Nistf:1elegenheit, auch kann Schiilf und Segge stehen ge­
lassen werden, den Rohrbrütern als Baugelegenhe:it, den Durchzüglern 
als Unterschlupf. Mit Verständnis und gutem Willen lässt sich überall 
etwas machen. kls sachverständigen Berater nennen wk den Präsi­
denten der Vogelschutzkommission der ALA, Herrn A. Wendnagel, Di­
rektor des Zoologischen GarteIlJs !in Basel, der bei fveiherrn v. BerIepsch 
in Seebach und anderswo Gelegenheit hatte, Vogelschutzgehölze 
gründlich zu studieren. 

Also, freunde und Gönner unserer bedrängten Vogelwelt, gl1eift 
nach Möglichkeit zu. Es kann dadurch da und dort auch der Bau 
von Weekendhäuschen und anderer Bauten verhindert werden, was 
immer wieder der Natur und speZlileH unserer Vogelwelt zugute kommt. 

Schiff erIi. 

Zur Unterstützung notleidender Schwalben. Wenn die verschie­
denen Schwalben arten bei UIlJS durchZliehen oder brüten, haben sile bis­
weilen unter schlechtem Wetter zu leiden. Sdbs1 noch :im Mai erlebten 


